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Moskaubtancitnatlctlittegshetzet
»Die Westmächte wollen die ganze Welt in den Krieg zerren«
Das rufsifche Militärblatt »Krasnaja Swesda« wendet sit!

utitscharfen Worten gegen das gewissenlofe Treiben der Plato-kratten, die im Bewußtsein ihrer eigenen militärischen Unter-
krgenheit die anze Welt in den Krieg gegen Deutschland hin-einzerren wo en und es dabei insbesondere auf die nordischen
Staaten abgesehen haben. Das Blatt schreibt: _»England und Frankreich sind nicht nur am Krie e inter-
essiert, sondern wiinschen vielmehr seine Dauer nnd lusdehs
nung ans ein Maximum zu erweitern. Der Gedanke, in Ost-
europa einen Krieg zu provozieretn macht den Angreifern au-
dauernd Kopfschmerzetu Wenn steh das englische nnd fran-
zösische Kommando an der iiiiestfront aus eine Verskhleppttttgsi
kaktik verlegt, so erklärt sich diese aus dein Wnn eh. die eigenen
Kräfte nicht zu schwachen, solange es den Dixplotuatett nicht
gelungen ist, ganz Europa und schließlich die ganze Welt in
den Krieg zu zerren.

Wenn das englifclyfranzöfifche Kommando wenigstens ein
bißchen Siegeshoffuung hätte, so würde es nicht davor zurück-s7!recieit, ülcillionett von Soldaten am Westwall zu Opfern.ber das englisclyfranzösische Kommando hat diese Fooffttuttg
nicht. Hieraus erklärt sich dte Tatsache, daß alle Llnstrettgnm
gen der Alliierten auf eine Ausdehnung des Krieges hinaus-� laufen. Die Alliierten haben die Finnen zum Angriff gegen
die Sowietuniou veranlaßt in der Hoffnung, in Nordeuropa
die Brandfackel zu entfachen. Sie wollen die skandinavischenund Balkanländer in den Krieg; treiben und schl ßlich dieganze Welt in den Kreis ihrer riegslustigen Politik aerren.�

lii tiliti Franzosen sollen nach Fittttlaud
Aus Paris wird berichtet, das; sitt! Frankreich an die Gen-

iter Liga gewandt und utitgeteilt habe, es wolle Finnlattd
Hilfe leisten. Nach einer Meldung des Pariser ,,Jour« werde
der Vorschmkge ge"niatht. Frankreich möge doch etwa zehn·kauseud . nun seiner Alpentrttpvett nach Finnlattd eitl-endetr "

Während des Wochenettdes hat die brittsche Regie-r u n g auf das Rundfchreiben des Generalsekretärs des Genfer
Vereins. welche Art von Hilfe die einzelnen Regierungen
« innland geben wollten, geantwortet. Dem diplomatischen
orrefpondetttett der ,,Titues« zufolge hat die britische Regie-

rung erklärt, daß sie der finuifcltett Regierung jede nur
mögliche Hilfe geben wolle.

Ernste Gefahren litt« die Yietttealeu
am: der Hilfeleistung für Finuland verfolgen die West-

möchte einen ganz bestimmten politischen Zweck. Sie wollen
die skattdittavischen Länder aus ihrer Ncutralitätspolitik her-
ausmanövrieren nnd e demokratische iiriegsfrout gegen
Deutschland hineindrättgen Bisher hatten die nordischen Bann
der stets durch den Mund ihrer Regieruugen erklärt, daß sie
Igel! keinesfalls auf eine Abenteurerpolitik im Falle des rusfisch-·. nnifcheu Konfliktes einlassen würden und daß sich alles, was
ur ilfe Finttlands getan werde, streng im Rahmen der
eutralitätspolitil der standinavischeu Länder halten müsse.

Trotzdem versuchen die Westntächte immer wieder. Norwegen
und Schweden zum Auxgeben ihres neutralen Kurses zudrängen. Netterdings we ß der Londoner Bertchterstatter der
Kopenhageiter Zeitung »Polttike n« seinem Blatte zu be-
richten, er habe aus bester Quelle erfahren, daß die große
Ftaterielle Liilfsaktion der Westmätltte fiir Finttland nicht nururchorganisiert sei, sondern daß wichtige Lieferungett der
Lisesttnächte an Finnland in liirzester Zeit unterwegs seinwinden. Augenblicklich werde mit Schweden und Rorweaen

Glatte beiaifalitt trat Sturm und Schnee
Wie sich das Hapag-Motorstlsifis ,,St. Louis« nach der Heintatdurch thing.

Am Nettjahrstage ist das L3apag-Motorfchiff »St. Louis«
nach mehrmonatiger Abwesenheit nach Hamburg zuruckgeke et.
Die Kunde, daß« das letzte der fünf großen Pafsagterfchtffe �er
Hambttrg-Llmer·t·ka-Linie im Nordatnerika-Dienst unter »Füh-rung des Kapitans Gustav Schroeder wieder im Herumt-
hafen ist, hat in Haushalt, aber auch in ganz Deutschland,
große Freude erweckt. Wie �er haben ich jeemänttifche Erfah-rung und seemanntsche Tuchttgkett ernährt. Ein deuttches
Schiff ist dem Zugrifs der Feinde entzogen worden nud»bef·itt-
det fiel! im sicheren Hafen. Bewegte Monate hat die tuchttgeBesatznng der ,St.- «ouis« erlebt, deren Erlebett sich in der
nachfolgenden Schilderung widerspiegelt.

Es war im Mai des vergangenen Jahres, als das
Schiff den Hamburger Hafen »Mit dem Ziel Havanna ver-ließ. An Bord befanden st füdtfche Etnagratttcm bBe übe! M
Havanna nicht� an Land ge en konnten, da die knbanifche Re-gierung die Einreise verweigerte. Das Schiff nahm nun von

darüber verhcfttdelu obfie bereit seien, nicht nur an der Hilfs-
aktion teilzunehmen, sondern auch ob sie es zuließetu daßalle Kriegstnateriallieferungen �- ittsbcfondere Flugzettga
Flut« und Tankabtttehrgescltiitze �� von Not-stiegen und Schwe-
den durchgelaffen würden. Falls die Verhandlungen� erfolgreichfein würden, würde englisclyirauzösifches Kriegstnaterial in
großem Umfang im britischen Geleitzug also unter den!chutze der britifchcuKriegsflotte, in den nordischen Häfen ein-
treffensssuttd von dort auf dem Eifenbahuwege nach Finnlattd
wetterbefördert werden. Ein Eingehen der nordischen Länder
auf die Wunsche der Vtesttitiiclite würde � darüber müßteman fiel! tu Stockholm und Oslo wohl klar sein �- eine
schwere Nentralitätsverletzttng darstellen-die incl!:ohne ernste Altstvirkttnktett bleiben könnte. Oder ist man im
Norden tatsächlich so ttaiv zu glauben, daß die Westmächte,
die die Polen so kläglich tm Stiche gelassen haben, fegt ausreiner Sentitnetttalität Fittnlattd helfen wollen. Erkennt man
dort nicht die große Gefahr einer Vertvicklttng des Nordens
in den kriegerischen Konflikt, den die Wefttnächte aus rein
Machtpolitischen Interessen heraus Europa frevelhaft aufge-zwungen haben? {in vielen fkttttdinavischen Kreisen beginnt
man, sich derartige Fragen mit großer Sorge vorzulegen Nichtumsonst spricht· das vorerwähitie dänifclte Blatt die ernste
Warnung, das; die uordifchett Länder um jeden ilsreis
an ihrer Retttralitiitspolitik festhaltett ntiißtett Attf der glei-eben Linie liegt die Stellungnahme des ruffifätctt Piilitiirblap
tes ,,Krasnaja Swesda«, das mit schouuugslofer åltiicksichts-
losigieit die frivole Taktik der Liiestntächte aufdeckt und die
Welt vor dem frevelhaftett Treiben der plutokratischen Kriegs-
lieber warnt, die iu ihrer verbrecherisclten Sknpellosigkeit nichtnur die nordettropäiscljett Länder, sondern darüber hinaus alleübrigen europäifchen und iiberfeeifcltett Staaten in einen neuen
Weltlrieg hineinhetzett wollen.
Kriegsattstoettttttg nun; in Barderasteni

Jn das Kapitel der bettbfithtigtett Ausdehnung der Kriegs-
fronten gehören auch die �Bemühungen der Westmächte, denKrieg attf den Vorderen Orient attszttdestttctt und die gesamte
arabifche und iranifchsittdifche «!."-�s:-!t f-�ir di: plutokratisclteKrieasvolitik einzusehen

Nach den ans Dantaskns vorliegenden Meldungen werden
zur Zeit umfangreiche Vorbereitungen für die Aufstellung eines
englisch-französischen Expeditionskorps ge-treffen, das sich aus 200000 bis 300 000 Mann Kolottialtrttppett
rekrutieren und von deut Oberbefehls
Landstreitkräfte im Orient, dem 71jährigett General Wengattd,
befehligt werden soll. Diese Armee foll im Kaukasus auf«
marfd�eren, während gleichzeitig die franziisifche Mittelmeer:flotte ins Schwarze Meer entsattdt werden soll.

Um den Orient für diese Kriegspläne zu gewinnen, malen
die Westmächte das Gefpent einer angeblichen ,,Bedrohuttgder westasiatis en Staaten urch die Sowjetuttion« an die
Wand. Unter ern ung auf diese .Kriegsgeiahr« suchen die
Beauftragten der efttnächte die Türkei, Liegt, Jran und
Afghanistan zu überreden, ihre Außenminifter und Kriegs-
minister noch im Januar zu einer Konferett zusammentreten
zu lassen, in der die Organisation des Wider tandes gegendie »lowjetruffische Gefahr« _ . i &#39;
versucht England, in� BritisclxJndien eine freiwillige Wiiliz
attfzuftelletn »Um die indischen Grenzen gegen Sowjetrttßlandzu füttern". Mit detn Hinweis auf die angebliche Bedrohung
Indiens durch die Sowjetnnion glaubt England am ersten
den tvachsenden Widerstand Jndiens gegen feine Einbeziehungin die britifcheit Kriegspläne bekämpfen ztt können.

Havanna Kurs nach Antwerpen Hier gingen diejiidifclfen Emigranten von Bord, die an verschiedene ento-päi ehe Länder verteilt wurden. Die ,St. ouis« dampfte nun
tta New Hort, um prokrammäß g mehrere Vergnügungs-reisen nach estindien durchzuführen Diese Reisen fielen indie Monate Jui und Augn t. Jn New York wurde das Schiff
vom Ausbruch des Kri es überrascht. Es gelang Kapitän
Schroeder, mit dem Schiff liew York zu verlassen und einen
neutralen afen anaulattfen. Schon atn 27. September kehrteeil der Befagung mit der ,,Oeeana« glücklich nachHambur zurück. Au Bor der »St. Spule� blieben 48 Mann,auptsache Decksi nnd Maschtnenpersonai. Die Auf-
nahtne in dem neutralen Hafen war sehr freundlich. Ende
Dezember wurde die Heimreise nach Hamburg angetreten.D Fahrt dauerte mehrere Tage. herrschte außer·
ordentlich schlechtes Wetter. Wiederhalt fegtenSchneestürme über das Schiff hinweg, aber» die Reife verlief

Rettjahrsmorgett tturde der Hamburger Hafen

n einer kurzen Ansprache Kapitän un
lieben Glückwünsche zur glücklichen Heimkehr aussprach

ber der alliierten�

Wer untermalt mit?
Wieder olt haben wir darauf hingewiesen, weisen«

Ha die brtische Plutokratie gegenüber Deutschland e»-
fee t. Der Aufftieg des deutschen Volkes zuEinheit nnd
Macht belastet die Pfefferfäcke in London wie ein Ausdruck.
Um diese Vedrückungett loszuwerdety läßt man kein Mittel»
unversucht, uns zu verleumden und der Welt Abscheu
gegen die deutschen Menfchen einzuflößen Weniger groß
ist allerdings der Eifer, Deutfchlattd in ehrlichem Kampf.
die Spitze zu bieten. Die Verfuche der britischen Flieget,
immer wieder die Nordfeekiiste zu erreichen, ändern daran
nichts, denn diese Unternehmen dienen nicht militärischen
Aufgaben, sondern, so hart das klingen mag, nur Re-
klame wecken einer wahnwitzigeu Plutokratie Jtn Ge-
samteffekt verbleibt es also dabei, daß England den
militärischen Kampf nach Möglichkeit fchett t. Da-
für möchte das stolze England in diesem neuen Krieg den
Steg durch Lügen, Verleuncdungetu die Vergeivaltigttug
der Neutralen, vor allem aber durch wirtschaftliche Er-
pressnngen erfchleichen Es ist also nur folgerichtig, wenn
der Loudoner ,,Dailh Exp reß« jetzt auch gegen eine
beabsichtigte Erweiterung der englischen
Armee wettert und fragt, ob eine solche gänzlich über-
flüssige Maßnahme etwa lediglich den Franzosen zuliebe
erfolgen solle? Wozu brauche England ein Heer, meinst
das Blatt, habe es doch �- die Maginotlinie. Jm übrigen
aber würde eine Erweiterung der Armee dem englischen
Wirtschaftsleben nur nachteilig fein.

Man sieht also, daß Frankreich in London auch weist- s
ishin als Schutzscljild Englands angesehen wird.

Jdealzuftattd«-denkt man sich die Sache in London offen-
bar so, daß England nicht nur auf französischem Boden.
sondern möglichst auch nur von französischen Soldaten
verteidigt wird. Nicht, daß man in London der englisch-
französischen Freundschaft kein Gewicht mehr beilegt oder�
gar dabei ist, diese Beziehungen abkühlen zu lassen. Das
Bündnis der beiden Weftmächte besteht auch weiterhin auf
Gedeih und Verderb. blutet! der ,,Dailh Expreß« will daran
nichts geändert wissen, sondern nur eine »Verfeinerttttg«
der Arbeitsteilung anregen, durch die die Blutopfer allein
Frankreich überwiesen werden.

Diese Stellungnahme erinnert uns erneut daran, mit
« welchem Ernst in diesem Krieg wirtschaftliche Fragen an-
gepackt werden müssen. Zu unserem Glück hat die national-
sozialtfttsche Reichsregierttng sehr frühzeitig der Bedeu-
tung des Wirtfchaftlichen in diesem neuen Krieg Rechnung
getragen. Jn harter Arbeit haben wir uns soweit als
moglich vom Auslande unabhängig gemacht, auch haben
wir fremde Anleihen verntieden und dafür Hilfe attsschsiefk
lich tn der Entwicklung der eigenen Kräfte gesucht. Ju
Fortsetzung dieser realen Einstellung haben wir gleich
nach dem ersten Kanonenschuß damit angefangen, uns nach
der Decke zu strecken, haben wir b e i v o l l e n S et! e n e r n
alles, aber auch wirklich alle-Z, sorgsam eingeteilt und so
erreicht, daß nunmehr jeder das, was er unbedingt btaucht,
auch wirklich erhält, und· zwar ohne Mehraufwendungen
Mit Stoz hat Reichsmintster F u nk dieser Tage in Salz-
burg darauf « ingewiefen� daß unsere wirtschaftliche
Rüstung hinter er militärischen an Kraft und Leistungs-
fähigkeit nicht zurückbleibt.

Das erste, was vom Soldaten verlangt wird, ist
Disziplin Wo einer Truppe die Difziplin fehlt, das�
verlieren alle anderen militärischen Vorzüge, möge es fiel!
um den Angriffsgeist handeln oder um die Ausdauey die
Halfte ihres Wertes. Wer den Weltkrieg mitgekämpft hat«!
der» weiß, welche ungeheure Kraft g e b a l l t e n L a d u n-
gen, diesem Bündel von Handgranatem innewohnte.
Zusammeuhalt verdoppelt und verdreifacht aber alles, so
dte Difztplin die Schlagkraft einer ganzen Armee und
ebenso die des Volkes· Warum schaut denn selbst London»
mit Neid auf unser Karteufystemi Weil wir dank dieses
Systems, das jedem die Zuversicht gibt, daß er das Seine
bekommt, ohne daß er drängeln muß, uns ruhig eingefügt
haben in die Kriegswirtfchaft Weil wir Difziplin ge-
halten haben, d a runt hat es bei uns weder Stockungen
noch Aufregungen gegeben, verläuft die Wirtschaft auch in
den Stürmen des Krieges völlig geordnet.

Vor allem muß diese Difziplin aber auch in den
Fragen der Kriegsfinanzierung weiterhin bewährt wer-
den. Es ift ein uralter Sah, daß zum Kriegführen G e l d
und abermals Geld gehört. Der Wege, wie dieses Geld
beschafft werden kann, gibt es viele. Einer der schlechtesten
davon ist die Notenpresse Denn die Notenpresse arbeitet
blind» und trifft zudem den Aermsten gewöhnlich am



stiegen. Au· itsttvliuiftszltltistisssc Senner
I d ist diesen Weg bewußt nicht egangen, sondern er-
s ebt eine gerechte Verteilung der iasten auf dem Wege
ier B e ft e u e r u n g, davon ausgehend. daß jedes Opfer,
das gemeinsam gebracht und gere
auch das erträglichfte ist.
Iklerdlngs muß f

t verteilt wird,
Ueberfl sfige Ausgabene d e r von iuis im Krieg unbedingt ver-

meiden, genau so wie wir auch bereits auf einen über-
iifsigen Verbrauch Verzicht geleistet haben. Die Spar-

, mkeit ist heute eine der wirksamsten Waffen für die Er·
lngung des Sie es. So hat denn auch Reichsminifter
�nett in feiner Re e in Salzburg nachdrücklichft den Wert
ließ K r i e g s f p a r e n s hervor ehoben und klargeftellh
Fnbtigten Einkominensteile auf das Bank- oder Sparkonto
�geboren, wo sie übrigens jederzeit bei Bedarf wieder ab-
gehoben werben können. Wie der Minister weiter mitteilte,
ist die Regierung gegenwärtig dabei, eine besondere Art
des Kriegsfparens zu entwickeln, um das Sparen noch
wirksamer zu gestalten und die Spartätigkett zu fördern.
Mit Spannung erwartet nunmehr das deutsche Volk die
Bekanntgabe dieser Einzelheiten. Wenn in diesem Zusam-
«menhang der Kriegsfparer noch belohnt werden soll,
so ist das nur richtig. Wer spart, kämpft mit für
Deutschland und zeigt Haltung! Die Beloh-
iiungeit, die dem Kriegsfparer zugedacht sind, werden,
davon sind wir überzeugt, dazu beitragen, daß das gute
Beispiel, das die deutschen Sparer bereits gegeben haben,
noch mehr Schule macht.

Trauerfeier in Trelleborg
Rückkehr der geretteten Matroseii des deutschen

Borpoftenfcljiffes
Die Geretteten des an der schwediifchen Küste geftrandeteiiund gesunkenen deutscl Vorpostenf jisfes haben Schwedenverlassen, wobei sie den Verletzten nnd auch ihre beiden toten

Kameraden mit in die Heimat nahmen. Vor ihrer Abreise
fand in der Kapelle des lxazarctts Trelleborg eine Trauerfeier
statt, an der der schioediiche Arineeabscljnittsführer Oberst de
Geifer und der Kominandeiiriapitäti Graus, Vertreter der
Marinevertvaltuiig Mal-nd, die acht Lotsen, die die deutschen
Männer aus dem finkendcn Schiff gerettet haben, sowie derdeutsche Kousiil teilnahntett. ·

Vor dem Eingang der Kapelle war eine Kompanie schwe-
difcher Marinefoldaten anmarschiert. An den beiden mit der
siieiihskriegsslagge bedeckten Särgen wurde eine diiefennieiige
von Kränzen niedergelegt, darunter Kränze des deutschen Ge-sandten und des deutschen Konfulats in illlaliiiöferitcr Kränzevon Reichsdeutschem von allen fchwedischen Marinez Armee-
und Hafenkontinandanturen und anderen Behörden. Der Kom-
inandaut des gefiinkeiien Schiffes und der deutsche Konful hiel-
ren Ansprachen, wobei der deutsche Konful den Dank
De u tfch l a n d s an die fchtvedtschen Behörden zum Ausdruck
brachte· Er übermittelte den beiden siir das Vaterland -Ge-
ialletiett den letzten Gruß der Heimat. » ·

Elltlclt Nllllmlltllt ccmckdcl
»Der Komponist des ,,Feuerfpruchs« ein Opfer des Polenterrors
_ Wie die Bromberger ,,De"iitsche Runds an« mitteilt, ist es
seht zur harten Gewißheit geworden, da Eugen Nan-mann, der Komponist des bekannten ,,Feuerfpruches«, das
zum Trutz- und Bekenntnislied der deutschen Volksgruppe im
Osten geworden ist und während des Polenfeldzuges Tag fürTag über die deutschen Sender ging, zu den vielen Opfern des
Po enterrors zählt. 

war deni Kriege Landrat des Kreises Kam.
des in der Verwaltung der balttscheii

Deutschen Reiches bei
Rach dem Weltkriege
zurück. Er übernahmin Polen und später die

zur Wahrung der Blinden«deutschen Volksgriippe berietdas polnische Parlament, wo
Sache tätia war.
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�8. Fortsetzung!
»Ja wenn wir alle wollen und mithelfen. glaube ichaus 
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Dei« Lvachtpoften ittt W cfspelz.
Vor dein Oberkoiutnaitdo in Kralati steht der Wachtpoftett bei
der augenblicklich dort herrschenden strengen Stätte iui warnte«

e�mgpm" W ltb&#39;lb mme l . .

tililillltllll"958 WHer« ab am �eangeh
Jit einem gotivernaiitenhasteii To den der

- »Temps« seinen Freunden in London in der enger iiiid
enger gewordene« Zitsciiittnettcirbeit abgesehen hat, hatdieses Pariser Blatt Italien gut zugeredet, fiel! doch end-lich die »schlechte �Manier der Vlutarkie« tibzitgcivöhiteiu
auf gut deutsch: auf fein Streben nach wirtschaftlicher
linabtjäxigigieit zu verzichten. Jetzt ist nun der Direktor
des halbamtlichen ,,Giornale d�Jtalia« den Frau ofeti
die Antwort nicht schuldig geblieben. Seeweg ste t erfest, daß Jtalien aus das System feiner Nat onalwirt-
fchaft selbstverständlich niemals verzichten werde. Jm
übrigen habe die europäische Krife auch nicht in dein
autoritären Regime und ihrer Wirtfchaftspolitik ihre
Ursache, sondern in Versailles, das geradezu den
Sieg der autarkischen Jmperien bedeutet habe. Auchsonst ninimt der Direktor des ,,Giornale d�Jtalia« kein
Blatt vor den Mund. Er weist darauf hin, daß gerade
England und Frankreich auf der Grundlage
eines ungeheuren Territorialbesitzes ihre
wirtschaftliche Unabhängigkeit sichergeftellt haben. Aber
nicht genug damit, hätten diese Mächte der Wirtschafts-
antarlie auch noch die politische Vorherrfchaftan die eite ge lltl Auf allen Weltmeeren hätten Eng-
laiid und Frankreich Flotteiistiitzpiinlte errichtet, auch
hätten sie fich die Kontrolle der Zusahrts- und Durch-
gangsstraßen angemaßt. tWir können nur Satz für Sah
diese Feftstelliiiigein deren jede eine Anklage gegen die
Heucheleien der detnokraiifcheii Plutokratieit darstellt,
ititterftreicl!en. Wie Deutschland. so verfolgt aiicl! Italieniiiir be grenzte Ziele. Beide Piächte wolleit nur ihre
eigene Sicherheit veraiikern. Das Streben nach einer
solchen Autarkie ist jedoch keine ,,fchlechte ibianier", wie
der �Setup? glauben machen will, sondern eine Not-
iveiidigkeit, und schließt überdies, wie das Beispiel
Deutschlands und Jtaliens zeigt, den internationalen
Ctiiteratistaitsch nicht aus. Das Vorgehen Englands iiud
Frankreichs dagegen, das dazu geführt hat, daß-heuteEngland die ganze Welt als ein britifches Atisbeutungs-
objekt ansieht, ist weit titehr als eine schlechte Manier,nämlich eine Gefahr für alle freien Völker iiiid ein
Hindernis des europäischen Friedens!
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· · getan"tnaulte eine, ,,wovon so sie denn müde fein?� «

Elfe Wiedner erhob» _ fich·von ihrem Platz, und tat die
paar Schritte bis zu Camillax

»An meiner robusten Gesundheit niüßt i r nicht alle
· · warm aufCami eiskalte. ,Madel, hast du eigentlich Heini-

weh? Oder bist du braut?�
,,Unsinnl Wenn ich krank wäre, müßte ich doch ein-

mal Fieber haben.� Cainilla wehrte sich verzweifelt
egjen allztiviel Aufmerksamkeit. �Sn siehst doch, ichga e keines. Was follte mir wohl se ?"
»Aber du hast doch etwas?l Gefällt dir der Arbeits-fiienfttziicht Haben dich meine Ausführungen ver-
Fast zu rasch» liberfttirzh antwortete Camillat ,,O

nein deine Ausführungen waren sehr gut und treffend.
Du haft den richtigen Blick, Eise. Weißt du, an wen
du mich e_rinnerft?_ An meine � Mantos«

,,An deine � Stiefmutter? Ich denke, die magst du
nicht be onders?l«·

,, abe mir eingebildet, das; ich· sie nicht mag, aber
ich· e e mit jedem Tag deutlicher ein, das; fie in aIIen
Dingen ge eii die ich mich stemmte, recht gehabt hat
und da a es ganz anders geworden wäre, wenn ich
mich von ihr hatte leiten laffen. Aber ich wollte ja tiicht
� � icl war se r ungerecht �� -�- ich fehe ert jetzt ein,wie reis uiid litt und bescheiden fie in irklichkett
war, aber ich wo te ja niclt �� �� Cautilla verbar!
ihre flackernden Augen, aber Else spürte, daß die Hatt
unter der ihren wie im Frost hehre.

Mi-lla, geh doch zti Bett, es gt dir wirklich nicht gut.
I werde Fräulein Körch Bes eid fagen.�
Camilla fuhr fast leidenfchaftlich auf. ,Jch bitte
! inftättbig, Eise, tuach� kein Aufhebens d«

aiidelt sich itm eelifche Depressionein die ich sicher bald
berwtinden ha en werde. . ch habe tttich,� sie sprach

nur mtih am weiter, ,,tn den etzten Wochen sehr umse-ftellt, ni t nur ätißerlich, es ist mir so vieles zum e-
wußtfein gekommen, ich muß das erst mit mir abmachen
·�- -� das verstehst du doch, Güte?� »

Die anderen Ntädchen hatten inzwischen ebenfallslebhaft miteinander geplaitdert, Maria mit der
Laute einen vollen, starken Akkord anfchlug.

,Los, Kinder! Weg mit den nervenzermürbenden
Philosophienl ier wird ei e deutsche Weise vom
frohen Leben geringem« Und fie stimmte sogleich ein

AS? 
tut-k:

.ebhaft betvc les Lied· an. ·Die Mäde fielen ,ein,.und bald ertoitte die Luft der

i -ben 11i

« erhebliche Bewaffnung So besindtet 
a

Geringe Kampftätiglieiti
!NB. Berlin, 3. Januar.

Das Oberlommando der Wehrinacht gibt bekannt:
» · An der Weftfront geringe Artillerie- und Spähtrupps
tttttgleit,  ärettgtiberwamungß: und Llusklärutigsflüge

Bei dem Versuch, in die Deutsche Bucht eiuzufli en,
wurden drei britifche Victers-Welliiiglon-Bombenf Ug-
euge modernster Baiiart von deutschen Mefserfchntitb
irlugzeugeii abgefchofseir. Auf deutscher« Seite sind Verluste

n.til-ist etngetrete
In den Tod geliebt

Der Bericht des Oberkominandos der Wehrmacht bestätigt,
daß wiederum drei britische Bontbenflugzeuge modernster Bau-
ttrt, nantlich Viclers-L33ellingtoii-Mafchinem bei dem Verfu
die deutsche Nordfeeküfte zu erreichen. von deutschen Jagdflie-
gern abgefchrtsfein worden sind. Halten wir einen Augenblickinne! Wann hatte je ein solcher Versuch ein anderes
lriide genommen? Verjchieden war immer nur die Zahl der
lirttischen Flugzeiiga die vernichtet worden sind im übrigen
unterscheiden sich diese Unternehmungen ini Vergleich undResultat in nichts. Einmal waren es drei, dann auch uial
einer, schließlich aber auch zehnund, wie an jenem 18. Dezem-
bei�. _fogqr_36 Fltlgzellgh die von solchen Flügeti nicht wieder
L! die Hettnat urnckgeiehrt fiitd. Wir verkennen nicht dengcchitecd jener St ärmer, die, tiseil es in London so gewünschtwird, in der Gewißheit, daß, ivenn sie von deii Flügeu
gegen Deutschland heimkehren sollten, das nitr einein Zu-Ia ll zu verbauten ist, in ihre Maschinen steigen. Aufs schärfste
aber brandiiiarkett wir die Regierung Ehamberlain und ihren
Luftfahrtininifter Kingsley Wood, die diese {eilige aus einem
krankhaften Geltungs- uitd Niachtbediirsnis
heraus anordnen. und die dann noch so feige find, daß sie
ihrem» Volke die katastrophalen Verluste dieser Expeditioneiihartuactitg versank-eigen. Noch heute kennt das englische Vollweder du! Zahl der Flugzeuge, die am l8. Dezember ver-
itichiet, noch die derer, die eingesetzt worden sind. Trotzdem
lügt iiian tu London wild darauf los iind behauptet, die briti-leben Llitfltige gegen die Seitliche Bucht ,,zeigteti, daß der Luft-rann! uber der Nordsee von England beherrschi werde« und
weitere deutsche Fllikie nach den Jnfeln ttn Norden Englands,
die anscheinend in der britifcheii Bevölkerung große Beunruhi-
gung erweckt haben, ,,iiicht mehr zu befürchten« seien. Wases mit diesen Behauptungen aus sich hat, kaiin man daraus
entnehmen, daß unsere Lnftwaffe erst am Neujahrstag Auf-tlärungsfliige gegen die Shetlaitd- itiid Orkneyiiifeln durch-til-führt und davon wertvolle Erkundungsergebniffe mit nach
Haufe gebracht hat. Die britifchen Kriegshetzer belügen nichttinr die ganze Welt, sondern vor allem auch ihr eigenes Volk!
Ritt- luftig weiter ans diesem Weg, ihr Herren in London!Uns kann es nur recht fein. Denn je unfinniger sich die bri-
tische Plntokratie ebärdet. desto fchneller wird diesem Treiben
das Erwachen so gen. Daß man übrigens in den Kreisen
Chambcrlaiiis selbst fiel! sehr wohl iiber den ganzen Ernst
der Lage ilar ist, geht auch daraus hervor, daß Chantberlain
tn einein Telegraniin an feinen Anglerklub bereits dem
·Bedattern dariiber Ausdruck gegeben hat, daß er in diesem
Jahre kauin mit seinen Sportfreititden froh und lustig an

ern der Theuise oder irgeiideiiies Gebirgsbaches werde
sitzen können.

Die VickerssWellingtoinLaitgftrectenboiti-ber haben zwei illiotorcii von mindestens 1900 PS und eilte
sich z. B. tin Brig, an derRumpfoberseite und an der Hecl nzel je ein oder gar ein

Doppel-M L. Auch an der Rumpfuiiterfeite iann ein
ausgefahren werden. Die Vickers-Wellington-Mafchinen ftel--
Tlen also ein beachtliches Kampfinftriiiiieitt dar, wie man denn
diese Flugzeuge auch lange Zeit hindurch als das Beste vom
Besten angepriesen hat. Um so dciitlicljer zeigen daher geradedie Verluste, die England bei dein Einfatz iefer Waffe ishererlitten hat, wie hitntnelhvcl! die deutschen Flieget« den Eng-
tändern überlegen sind.
BulgariciuReife des Reichsfportfllhrers

Reichsfportführer von Tfchaiiiiner lind Osteii wurde von
dem bulgartfchen Olhmpischen Ausschuß zu eineni fiinftiigigenoffiziellen Besuch in der Zeit vom 23. bis 28. Mai 1940 ein-
geladen. Der Reichsfportfüljrer hat die Einladung dankendangenommen.

lauen und dunklen Niainacht vom Gesang der vielen
hellen und befchwingten Stimmen.

Der Akkord in der Laute, obwohl er keine Aehiilich-
keit mit einer Harfe kalte, erinnerte Cainilla mit einer
Stärke an Romana,aß sie die hingen schloß und den
Kopf an die Außenwand des Holzhaiifes«lehnte, vor
dein sie saß
furchtbare Last von der SeeRoknariasMuttert Zu ipehtfsueiteztdkrudzjch diee U Ell. spll I lc cr-
mürbeiide Heimlichkeit hinansfchreieiil Wiemit so sla
mehr modern fein,·daß
Ehe geht!� Und sie? Hatte
wortttngsbewiißtfein gehabtdie höchstes Vertrauen in fie gesetzt?

atte Tät!mmender Stimme ge agt? »Es müßte ni t
etn Mädchen ohne Kranz-Bin die

sie Selbftgeflihh er__ant=en Menschen gegenubeiz
Vatell Vateli

Sie sagte den Kofeiiaineii, den ihre Vere ruiig uiid

Liebe 
it? 
,,Richtig schlecht werden könnte tiiaii hier iveitii
wollte." Und das ernst lächelude Gesicht
Vaters stand
txt«
i« 
kö

fur deit Vater ersonnen, let e vor si ! hin. Sie
sich plötzlich, tote fie es ihm daiitals, als fie �gegennette Mutter kämpfte, ins Gesicht geschleudert !atte: 

man
des geliebten

vor ihrem inneren Obige, wie er aittivor-
te. , sind, weißt dii denn tiberhattpt, was man
lecht« trennt? lind das; ich nicht annehmen kann,H mein Kind, mein Riadelcheit je ,,schlecht« werden

iiitte . . .?� Sie hörte jede Betonung bis ins klein te,
wie sie damals an ihr Ohr gedrungen. Was würde er
Vater sagen, wenn er wüßte, wie es

le

heute war � ��?�?
Es sauste in ihren Ohren. Alles drehte sich in fcgnel:m 2 irbelt die Mädchen, das Haus, die Wiese tin der

Wald dahinter. Ohne Bewußtsein flir »das Tatsächliche
erhob sich Camilla. Aber sie tat nur drei Schritte. Dann
fiel ste mitten unter die siitgende Gruppe bewußtlos
ZU oben. i· «« It·

Stehend?» fegrten von einem Spazei I
ansritt« Ing, die, Kötllgstcl

rckiansg ttriief.t zwei Wo  en genossen fie die herrli !e n e und&#39; &#39; &#39; Tannus ihnen bot. DerI �P �P- ruf  Hut. tt ll.s ·t i l en, was den Er-h« e a « hm WEL cpvoglktejsxion feinem Beruf Dtner Kur gefährdete.olg · ·tm Au enblick nichts mehr wiffen, er war ein Privat-
mann 
nehmften Wochen verbrachte.
aus es

er an der Seite einer Lfchönen Frau die ange-l atte ich durch eineh s lebens-ljtåtrte Operatio die als au ergewo nlichn
Tiebriicks let e erfch ttertirgefä rl h gegolten, s Ver-

trauen zurttckgeivoiinen Mit beschränkten, doch guten
Vollinacltteti ausgerüstet, vertrat Alk den lt-hefarzt.

lsfvttiesttlttst Mut!



e�i�u�i�b male� tage�
H« unter uchungsergebnlgs der Rechtsabteilii des nie-spikquisehen Stcxatsdepartements über den ,Athei«i1Pa«-FJ istdem englischen Lügenlord in d·e Glieder gega ren. Wird bei!in bem Bericht klipp und klar iieftgestelly da

nptun das Schiff sei von einem deutschen U-Boot versenkt�qbur keinerlei Beweise zii erhärteii sei, daß vielmehr
die Mehrzah der Aussagen der Fahrgäfte es unzweifelhaft
erschienen lasse, daß das Schiff durch eine innere Cxplofion
bes ädigt wurde, bis endlich drei englische Zerstörer das
wai wunde Schif durch Graiiatfeiier verseiikieii. höchst pein-
lich für Mister hurchill. Aber· frech wie immer läßt er
durch Reuter die durchsichtige Bkeldiing verbreiten, jene Er-
klärun , die Staatssekretar Hull vor der amerikanischen Presse
abgege en habe, sei auf die Veröffentlichung ,,gewifser Ab-nitte in der anierikanifcheii Presse« hin erfolgt, wonach durch
ie bisheri en Untersuchiingeii kein genügendes Beweismatez

rial erbra t worden fei,·,,iini einen anierikanischen Protest
gegen Deutschland zu rechtfertigen  Reuter« tut iioch ein ubriiges und befchwört ·� wohlweislich nicht näher genannte �
amerikanische Stellen herauf, die ihre ,,Privatiiieiniing« da«
lliugehend ausgesprochen hätten, das; zwar bei ihnen wenig
Zwelel über Deutschlands Schuld bestünden daß es aber
in der Dunkelheit und Verwirrung währen des Schiffs«
iintergaiiges ni t gelungen sei, genügend Beweismaterialgegen ein deuts es U-Boot zusammenzubringen Auch dieseneuen Lügenmanöver werden Churchill von seiner Schub
nicht rennnafehen. Wenn er sich auch noch·fo sehr abmüht,feine « de in Unschuld zu waschen und die Schuld an ber
,,Atheiiia«-Explofioii auf den deutschen· Aiiklager abzuwalzeiyso bleibt doch d e Alleinfchuld Churchills an der Versenkung
der ,,Atheiiia« bestehen. Aiistatt·· den Schauplatz seines Ver-
drechens durch neue Lügeiimanover zu vernebeln und voii

kieimnisvolleii amerikanifchen »Priva·tnieiniiiigeii« u faseln,lte der englische Lügenlord lieber einmal klare
die vielfagenden Aiifrageii der artierikanifchen Preffeleutegeben, die dein Staatssetretar Hull kiirzlich iinterbreitet wur-

den. Aber bis zuni heutigen Ta hat »die englische Regierungdie Jnformationen verweigert, te die amerikanische Regie-
rung iiber den »Atheniii«kFall· erbeten hatte. Schoii die es
verdächtige Schweigen allein ist ein Beweis· dasiir, das; ·ieUrheber des Höllenniaschiiieiiattmtats aiis die »Atl!eiiia« iii
England zii suchen sind.

Höll-Protest gegen britifilien Poitrauli
»Man· cnglische Verletzung der Hunger· Konvention«
Auf Anweisung von Staatsfekretiir H u ll hat die atnerika--21i che Botschaft in Lond on beim britifchen Außenanit einen

f] arfeii Protest egen die Beschlagnahine ainerikanischer�Soft auf neutralen Cöäiffen durch England eingelegt,
Nach Aufzählung zahlreicher Fälle voii Befchlagnahmiingeii

iiinerikanisclier Post auf neutralen Schiffen durch die Englän-der heißt es iii dem Protest, die USA.-Regieriiiig erkenne das
Recht Englands an, Privatpost zii zensieren, die aiis britifcheiiGebieten komme oder dorthin bestimmt sei oder England auf
iiornialein Wege pasfiere. Sie könne iedoch nicht it« cndein Recht
der englischen Behörden anerkennen, in ameri anische Post
auf amerikanischen oder anderen neiitralen Schiffen auf See
einzugreifen, oder die Post auf den Schiffen zu zen·fiereti, die
iiiifreiwillig britifche Häfeu anliefen.

Sie betrachte als ganz besonders unzulässig die Praxis
der englischen Behörden, Post von Schiffen zu nehmen, welchedirekt zwischen Anicrika und iieiitralcn europäifchen Häfen ver-
kehren und welche dtirch englischen Zwang veranlaßt werden,
bestimmte britifche Kontrollftationeii anzulaiifen Hierin erblickedie llSA.-Regieruiig eine kl a r e V e r l e h u n g d e r J in ni u-
uität, die in der Hunger« Konvention verein-
ba rt wurde. Die USA.-Regieruiig fühle sich veranlaßt, gegen
obige Methoden entschieden zii protestieren und die
Hoffnung auszufprecheiy das; die englische Regierung baldigftZiificheisuniien über die Eiiistelliiiig dies-si- Methodeii gebe.

Entfesielte Natiirgeivaiten
Eine tveftantitolifche Stadt iiberfkhiveiiiiiit � 1000 Tote iii

Aiustafa Rental.
Nach dein schweren Erdbebetiiitiglück ist die Türkei nun

auch noch von einer großen Ueberfchweininungskatastrophe
neinigefucht worden. Jii Weftanatolieti hat die 16000 Ein-
wohner zälileiide Stadt Mustafa Kenial besonders schwerglitten. Mehrere Stadtviertel wurden von den Fluten des
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lufses Siinaw nahezu vernichtet. Plan rechnet mit rund000 Toten. Auch die umliegenden Dörfer wurden schwer
betroffen. Die Wasferniafsen des Flusses Siuiaw haben das
alte Bett verlassen. Statt ins illiaritiaraitieer ergießt er sich
etzt in den See Apollonia bei Brufsa. Auch iii dieser Gegend
Find verschiedene Dörfer durch Ueberschwemmuiig bedroht.

Hunderte von höufern zerstört
Jii der Türkei verursachte ein neues Erdbeben am 2. Ja-

nuar den Einstnrz von 184 Häufern iii Yozgad nnd Um-
ebung. Verluste an Menschenleben sind bis jetzt nicht gemel-et worden. Durch die Ueberschwemmung in Balikesir, Briifsa,

Jsnid und Adabazar stürzten 336 Hiiiiser ein. 300 wurden von
dem Wasser fortgeschwemint und 662 wurden tinbewohnbar.
Zahlreiche Brücken find ebenfalls eingestürzt.

Fast 27 000 RM. an Tag·e vonueitier Division für das. ge aniiiie .
PK Besonders die Truppeiu die in vorderster Liiiie lie-

en, geben immer wieder einen Beweis dafür, daß für sie deredatike des Sozialisniiis und der Opferberettschaft kein
leeresbGerede ift�, feuderii bat;  tii·i·t der Tönt d·iese·i·i Sozialis-miis eweifeii. » it 1 in die er « ezie uug ge en ie ein ganzen
Volk ·niit befteiii Beispiel voran. Deii schlageiidsteii Beweis
hierfierdieiexedkes Scieeitiielergebiiis eziiier tät ·t·;ior?·i·kz·ks«-·Fä··53i;iieeiiigces eii «:iviioii, tie an einem �age G 77, «:  ür
das srriegswinterhilfswerk gesammelt hat. Gibt es e nen be&#39;=eren Beweis für den herrlicheii Geist u d die O ferberei -chaft unserer Soldaten, die hier wie bei ihrem Ein a? iii der
tsivexderstete Linietiimneer Plieäieehzeiczemllgus welcheiåi Setz· dåeaiiner er na ona oz a i en o armee ge ni inim das ist ja auch er große Unters ied zwischen uns und
unseren Gegnern, daß wir Wiesen, wofiir w r stehen, kämpfenUnd le Geld «« s "u opfern, während·sie für fade desur den »? einiger internationaler Kriegshe er zurSchlachtbank geu rt werden solleii. Jn unserem Vol e weißhe11te auchder Este, worum es geht, nämlich um die Größedie Freiheit und· ie ukiinft unseres Volkes, und darum is
jeder bereit, dasur au «das Letzte einzusehen und zu opfern.Ludwia Noack
Mnfsolini weiht Führerfchule der Partei.

Der Duce übergab i111 Forum Mussolini die neue »Gen-
trale für politische Schulung« feiner Bestimmun , in der der
Flihreriiachwuchs aus allen Gauen Italiens fi künftig auffeine hohen Aufgaben vorbereiten wird. An der eierlichetiEinweihung nahmen auch sämtliche Mitglieder der egternng,» er Generalftabschef der afchistis en Miliz und andere« hrende Perfönllch eiten te l. Dem uce wurden von seiten
der Bevölkerung ftiirmifchc Ovationen dargebracht.

tlmli dar« uoili!
Ovdeiisauszeickpiiuiig für den Ersten Offizier des voii Churihifl

verfentten Danipfers »Bitte-tin«-
Der Erste O fizier des von Churchill am zweiten Kriegs-

tag versenkten ampfers ,,Athenia« hat set eine Ordens-auszeichiiung bekommen. Mit dummdreister tirn wärmt der° Loudoner ikiiitidfunk in diesein Zusammenhang die ebenso alte
wie freche Lüge wieder auf, daß die »Athenia« »von einem
deutschen U-Boot versenkt worden fei«. Diese Verlautbarung« für die britifche Kriegsheherclique mehr als bezeichnend.
biachdeiii die Rechtsabteilutig des amerikanischen Staatsdepari
temeiits erst· dieser Tage nach einer eingehenden Untersuchungdes ,,Llthetiia«-z7alles feststellen mußte, daß die etiglische Ve-
hauptuiiid ein deutfches U-Booi habe das Schiff versenkt,b öllig abweg i g sei, da die ,,Athenia« durch eine innere
Explosion zerstört wurde. bringt es der Londoner Rund·
fuiik ebenso duiiiiiidreist wie gottesfürchtig fertig, wieder voneiner Torpedieriing durch ein deutsches U-Boot zu fafeln.

Es muss schon recht merkwürdig um die Geiftesverfafsiing
der Londoner Kriegshetzer bestellt sein, wenn sie auch heute
noch glauben, daß sich durch solche Riatzchen die verbrecherifcheTat Churchills, die Leib und Leben von l500 Menschen auf das
schwerste gefährden, aus der Welt schaffen lasse.

Warutii der Erste Offizier der ,,Atheni·ci« eine Propaganda-Auszeichnung iii Gestalt eines Ordens erhielt, ivisfen wir aller»dings nicht. Vielleiclii war er für die vom amerikanische»
lliiterfiichiingsaiisfehufz festgestellte �innere Explosion« verant-wortliclx Jii diesem Ialle hatte er allerdings die Menge desSprengstofies besser ioeiuefien müssen, denii bekanntlich trieb
die ,.Athenia·«s iioch 14 Stunden nach der Explofion an derRleeresober lache, und drei englische Zerstorer mußten erst das
voii Herrn �hurchill befohleiie verbrecherische Werk durch Gra-
iiatschiiffe iii deii Riintpf des ·e·igeiieu Dampfers vollendeii.
Die Dekorieriiiig des Ersten· Offiziers det- »Atheiiia« paßt· vor;
züglich zu den Ordeiisverleihiingeiu die iii letzter Zeit» .,zivileenglische Fifchdaiiipfevkiapitane erhielten. Da· es fich in diesen�Ställen immer 11111 be11 höchsteii englischen Tapietkeitsordem das
Viktoria-Kreuz, l!aiidelt·e,»darf man annehmen, daß diese »zivi-ten« Fifchdaiiiiifer-Kapitaiie mit ihren �harmlofen� Fischerei-
fcihrzeugeii nicht etwa durch fleißige Heringsfange deii ietzt
recht mager gewordenen britifcheii Friihstuckstiich beretcherten,sondern daß sie sich ini Voipofteik iiiid Niinenfuchdieiist be-
iätigten. _

Antweroens Stufen oerodet
Verheerende Folgen der völkerrechisividrigen britifchcn

Seekriegfiihriiiig
Die Austoirkiiiigen des Krieges aus den Autwerpciier

Hafen können als kataftrophal bezeichnet werden. Der Schiffs·
iierichr ift durch die Fkriegsniafziiahnieii auf nur noch riind eiii
Drittel des gesamten Verkehrs ziifaiuniengeschriinipfu DieStarte des Hafens waren iii noriiialeii Zeiteti besonders
die regelmäßigen Schiffahrislitiieiu die iin Jahre 1938 bei
einer ldtesatiittoiinagc von 24144705 Tonnen netto Moorsoiii
allein 17670000 Tonnen oder 73,18 Prozent des gefaiiiteii ein-
gehenden Verkehrs darstellteii. Jnsolge der bedeutenden Ein-
sihräiiliiiizieii des gesaiiiien Verkehrs und des übermäßig lau-
geii Aufenthalts der Schiffe in den Kouirollliäfen der Feind�
iiiiichte ist hierin eine völlige Aeiideriitig eingetreten. DerLiuieiidieiifi dürfte heute kaum noch 50 Prozent des Gesaiuts
iierkchrs iiiisiiiacheir

Llkeitere große Einbufzen für den Hafen werden ietzt voii
de« Plafziiahiiicii Englands und Frankreichs zur Veriiinderutig
org; deutschen Ausfiihrhaiidels befürchtet, da der größte Teil
des gcsaiuteii Warentranfits durch Belgieii aus Deutschlandiii.

Jn deii ersten drei Kriegsnionateti September bis Normal-
ber 1939 stellte sich der Schiffsoerkehr i111 Hafen Atti-
werben auf 081 Schiffe mit 1877 024 Tonnen Tlliorrfoiii gegeii-über· 3024 Sbiffeii itiit 6174 977 Tonnen illloorsoiii iii deii
ekeln-ca Moiicteii 193S. Das bedeutet also einen R ückgaug
sni 67,6 siirozciit iii der Schiffszahl und von 69,5 Prozent iii
riet· �ionnage. Die Auswirkiiiigeti der völterrechtstvidrigen bri-
iifcbeii Soeiriekismafznahiiicii haben also geradezu zii einer·Lieidoiinii des Autwerpener Haft-us geführt und ähnlich wie
iii andere-i neutralen Ländern auch iii Belgieii eine schwere
iirtscijastkiclie Belastung des Lande-I- verursacht.

Htaiidiger Warnung auch 111 Amsterdam
Jtn Jadic 1939 liefen 3110 Seeiichiffe in den A ni ster-

da 111.: r Hat-i: ein gegen 3464 i111 Jahre 1938. Dieser Rück-
aiiiig iim 35- Seefchiffe ist ausschließlich auf die Folgen der
tiritifclieii Seelriegfiihriinti ziirückziifiihreir Jn Tonnen aus-
gedrückt betrug der Verkehrsriickgiing 3,2 illliilioiieii BRT.
littnisitier und sitiwedisitier damiiier gesunken

· An der Ostkiifte Englands ist vor einigen Tageii der
Ichwedifche Daiiipfer ,,Lars Riaguiis Trozelli« �400 Tonnen!iiiis Rorrkösiiiig auf eine �mixte gelaufetruiid gesunken. Die
Explosion erfolgte am Achterschiff und war so heftig, daß
»das Schiff auseinanderbrach iind iiiiierhalb kürzefter Zeit sank.Lsoii der 22 Riatin starken Befatzuiig wiirdeii 15 Alaiin voii
einem� anderen Schiff anfgeiiomuietr. Der Rest scheint iinis
Leben gekommen zu fein.

Jii der Nordfee ist der estiiifehe Dainpfer »Miua« �173
Tonnen! iiiit 17 Maiiii sliesatziiiig anscheinend infolge Auf-laufeus auf eine Mine gesunken.

Allerlei Neuigkeiten
Fri Reuters Nichte wird 90 Jahre alt. Am letzten Tage

des Ja res feierte Fräulein Ida Reuter, die einzige noch
lebende Nichte des niederdeutscheii Dichters Fritz Reuter, den
00. Geburtstag iii St a v etiha g en  Mecklenburg!. Als Fritz
Reuter starb, war seine Nichte, die viele persönliche Erinne-
riingen an den Dichter hat und und! eine Reihe voti Nachlaß-
gegcnftätideii besitzt, 25 Jahre alt.

Goldcnes Ehrcnkteiiz für »Mutter und Tochter. Die im«
Alter ·von«84 Jahren stehende Witwe eines Bluuærint-ändlers,
Fraiiziska Gruben und ihre in Müiichen lebende Tochter,man Franziska Thürrigh wurden beide mit dem Goldenen
rlllutterehrenkreiiz ausgezeichnet. Miitter und Tochter habeiizusammen 30 Kindern das Leben geschenkt. Die alte Frau,
die iii Bad Re icheiihall lebt, geht noch heute auf dieBerge und iii die Wälder, iini dort tiiohmateriat für kunstvolle-
Bliiiiieiigebiiide zu sammeln.

Brenieiis Goldene Mcdaillc für Koininodore Ahrens Dei
Regiereiide Bürgermeister iii Breiiieii, SA.-GriippenführerBöhmckey iibe · « te dem Kouiinodore Ahrciis, der das Flagg-
fchiff des Norddeuisfcheit Llohd, den Sihiielldainpfer »Breinen«,init �D2111 unb Einsicht iii deii Heiinatlfiifen gesteuert hatte, die
Goldene Medallle der Hanfesiadt Bremen

Rcgensburg wurde Grofkftadt Bei der letzten Volkszähslung wurden iii Regeusbiirg 97 500 Personen als anwesend
festgestellt. Diese damals ermittelte Zahl ist aber bereits über-schritten, und Regeusburg hat gegenwärtig nber 100 000 Ein«
wohnen Daniii ist die Stadt in die Reihe der deutschen Groß-
städte eingetreten.

Riesige Alkoholstcuerhiiiterziehiingeii in USA. Das Bim-
dcsgsschworenengericht des New-York« Stadtteils B r o o l l h u
erhob. Anklage ze en 43 Personen wegen Alkoholsteuerhinter-iiehungen im eamtbetra e von 3 Millionen Dollar. Die
Angeklagten werden befcbul igt, ohne Lizenz Bretiiiereien be«trieben zu baden.
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-vorragende Leistungen gezeigt

9111111911111, um 4. Januar· 1940
a: Aiisgediente �steter� nicht wegivetseal GI

ist vielfach nblicb, Schuhe, aie nicht mehr iepaiaiuiiähts
find, dein Alülleiiner zu überatstwortrn Es fel daher dar-ais
hingewiesen, daß auch das älieste Schiihtverk noch verwert-
bar tsi und zwar zur Herstellung von Sohlen aus gepreßtes
Leder nnd begleichen. Alle Volksgenkssen mögen alio künftls
auch die audgedlenteften »Tai-r« auibervahrety um sie bis
Gelegephiii der Wledeivermeitutig zuführen zu können.

= Deiner an die Leitnngeitl Bei Froftwetier is
sorgsam darauf 111 achten, auf; die Wasserleitungen, Delzuiigb
anlagen usw nicht einfrieren unb plagen. Am richitgften is
ed, abends das Wasser abfließen zu lassen nnd die Leitung
abzustellen

= Strümpfe, Stoßen, Pulloveiy Sümpfe: sollte
man, damit sie länger hatten, vor dem Gebrauch an den
Stellen, an benen sie stark beansprucht werden, verftärketi«
indem man Fäden and passendein Strickiwist und Welt:
ganz fein dutchziebt Das macht zwar etwas Arbeit, aber:
hält auch bedeutend länger« und man sieht es nicht, während
eine aeftovfte Stelle immer ausfällt.

Wann wird verdunkelt?
Beginn: heute 16,05 Uhr; Ende: morgen 7,30 Uhr

Drei Punkte für jeden Landivirtl
Nicht; nur die Ernte tst für den Bauern und Landwirt-

unb für das ganze Volk außerordentlich bedeiituiigsvoL
sondern auch der Erhält dieser Etntegüieru Drei Punkte«
sollten daher von jedem Bauern und Landivtrt beachtei
werden:

1, Für die Kartoffeln keine zu warmen oder feuchten Lager-
räume und Keller, da sooft mit einem Verlust von II«
bis 15 v. H. zu rechnen ist. Auch die Mieten und Gär-
behälter müssen laufend sorgfältig übern-acht werden.

2. Für die Rüben, insbesondere die Futterrüben gilt das
gleiche, da fie ja eine wichtige Grundlage für das
ivirischaftgeigetie Futter zur Erzielung von Milch und
Schwelneflcisch darstellen.

3 Ganz besondere Sorgfalt gebührt dem Getreide � ob
auegedrofchen oder utiausgedrofchew Dei« letzteren sehen
fonfi die Mäuse zu, während das erstere bei unfaubersk
Lagerung dem Befall durch Kortikäfer ausgesetzt ist.

Feuerfihurmiingel sind abzustellen
Einige Vorkommnisse der legten Zeit haben gezeigt, daß»die bestehenden Beftimmiin eii ü er den vorbeugenden Feuer-

schiitä er Zebesseiciljzg en ·etriel·i·e åilgcletdgenizgeteechangdwgeideiwer en. er e « rer un e er eu en o ze
hat in einem Erlaß an alle Polizeibehörden die erforderlichen
glntsioeksiengeii zur· Abstelliitegddieses ü1dlißf·t··ei·i·ides·ertei·lt. dBßesonser eeii a nimer we ere ren e änge an: a e
einwandfreie feuerbeftändige Unterteilungfehlte oder unzu-reicheiid war, d die Betriebs- und Lagerräume nicht feuer-
beständig voneinander getrennt waren und daß -die Brand-
Yaueeie oder· wenige; große Jurßchbeeclzlueigeisi wären.�er e &#39;i1rer orne aeran, a ae eeuw gen
Betriebe, wie �Mühlen, Flachsröften, Spinnereiem Webereieiy
Lederfabriken, die nicht in regelmäßigen Zelträumen von Offi-
gieren der Feuer-sehn polizei überprüft werden, umgehend bot 
er· Feuerpolizei imd enehäneiämit geu zzesälndigen åkzehördäntin er ginztizie iuig er zu an igen ran auer un, er o -
lichen Feueeevzhrfshrer eiieerdBesishtiguthgchzu utöterzkeheneiierpo ize i e aiige iii un erzug zu e e igen. e
·öscbhwaffer·t·1er·s·oe·;·i·iiiåi isft åegelzenengallä zu Zeeägserer fåzei Be-rie en aii er a e an ore o er o erei e einer
Feuerschiitzpolizei und ohne hauptamtlich tätige Werk euerwehr
ilkdäetsilglikxsplspchkkkik 25133996" Fiixxiüifikkskkszstlaisklik« enen, i ra ri en r
durch Abhaltung praktischer Uebiingen sofort zu erproben. Jnieigenen Jnteresfe der Betriebsführer unb zur Aufsicht im Werk
bestellten Organe liegt es, auch an alb der Arbeitszeit
Schadiguiigeii vorzubeugen. Andernfalls müssen sie damit rech-nen, ftrafrechtlich und auch zwilrechtlich zur Verantwortunggezogen zu werden.

Einzahlungeii unb Paketdienft in eingegliederten O -
gebieten. Einzahlungeii durch Zahlkarte werden fernerhinen in· das Reich eiiigegliederten Ostgebieten in unbeschränk-ter Hohe angenommen. &#39; akete wurde zwischen dein
bestehenden Reichsgebiet und den bekanutgegebenen OrtenOstoberschlesieiis niit deiii l. aiiuar das Hö stgewicht von
1_0 Kilo auf 20 Kilo heraufge ein. Unverfiege te· Wertpaketesind nach innerdeiitfchen Vor chriften zugelassen. Die Postämtergeben über die einzelnen Aeniter Auskunft.

Sicgerförderting für Waldarbeiter. Zur Förderung der i111
Reichsberiifswettkaiiipf als Sieger hervorgegangenen Wald-
arbeiter gar »der Reichsforftnieifter·Richtlinien erlassen. Ein-malige -ausieger uiid inehrtiialige Kreissieger sind beifoiiti er Eigniiiig bevorzugt als Vorarbeiter unb tkiaumeister
iia · aßgabe vorhandener Stellen einzusehen. mehrmalige
Gauieger kontien zur Forstwartlaiifbahn zugelassen werden.Rei sfieger, die auch iii den frü. eren Berusswettkäm sen her«

aben, können zur aufbahndes gegobenen Forstdiensles zugelassen werden, sofern sie ficheiiier «ulasfiingspriifung iiber allgemeinbildende ächer mit
Ergolg iiiiterziehen. Andernfalls können fie zur For twartlaufiba n zugelassen werden. .

tin



Reue Bergiitungßregelung fiir Diiartierlei�ungen. Für:das Gebiet des Großdeutsfcheii Reiches sind nam einer er·
fügung des Reichsinneiimiiiisiers iin Eiiiveriiehmeii mit denbeteiligten Stellen mit l. Panuar die Vergüiungsslihe fiir dienach dem Reiihslei tun sge iii Anspruch genommene Unter«tunft jeht den Ort Hallen angepaßt worden. Die Vergiituii

· täglig
o 
G

�übe betragen fiir Biannscha ten 30 bis 50 Pfenni
eu eldwebel 50 bis 70 P eiinig täglich. fiir Off ziere

It! P eiini usw. Für P erde werben 20 m It! P enni|
kjewä rt. orausfehuiig ist daß Betten oder ii uliY agerstätteu gewährt werben uu die Unterbringung er ferde iii
Ställen oder ähnlichen geschlossenen Räumei erfolgt. Der
llnterfchied tvischen  Sommer: unb Winter üben wirb nimt
mehr geinam � es werden vielmehr fegt befon ere Heizzuschlägein der kalten ahreszeit gezahlt. te Bedarfsfielle hat fir

en fie Heizung verlangt, einen Zuschlag von
für jeden besonders geheizten iikauin zu ahlentarkem Breunstosfs oder Lichtverbraus noJeinen Sonderzu thing. Soweit be Niassenauartieren Bele uns

auf be lfsmäßigen Lagerstätten erfolgt, müssen mit der er-
zütung mindestens die fttoften des Unterkunftgebers

gütung ist nach Beeiidiguu der Unter-
längeresx Unterkuiift wt ineuatlim

Ur-

gedeckt werden. Die Vuiift B
abgere

h! eirzu za en. e
miiet.

der
mehr�. . b_e iameute n le eiideii Tieren. Jn t "
Experimente versucht man jetzt. eine 911erilgaoiäefillllollgeliltrllgilgier- besonders einpfiiidliche Kranke in Huhnereterii zu erzielen._r Vorgang ist folgender: Wenn man einem hu n [ä� eu binburm gewisse Ehemikalieiy die zu einer
TM!- f8 steifen gibt, dann erfolgt eine Konzentration dieOtoffe M ·�- Ei des Hulins Die Wirku
so noch stärker sein als bei der direkten Zufuhr in k lässig-
keitenNTropfen oder Pulverir So ist es gelungen, Le ertranQuid izinitsoL Eisen unb Schwefelprodiikte in die  Sie
anneii »und den Kranken auf eine· denkbar angenehme Weise

zuganglich zu machen. Man» beinuht sich niin, dieses System
gii auf andere Dinge zu iibertragen, d. h. auf schwierigereZu aiiiinensetzuiigeiy die sich gleich alls ini Ei ausscheiden oderTEYIIIHCZII M1lßten, wem! D03 Hishi! nur die Iiediziualgabener e« Reue bieiiftgrade bei den Feuerwebren
» Jm Zuge der Neuordnung des deutschen Feuerlöschivefeiis
unb bei den Freiwilligeu Feiierwehrem die beranntlim als
technische Hilfspoltzei ziiin Korps der deutschen Polizei ge-boren, neue Dienftgradbezeichiiiingen eingeführt worden. Da-
nach gibt es· bei den Freiwilligen Feiierwehren die Dienst-
grade: Auwcirtey Truppmanm Obertruppniann, Haupttriipps
nimm, Truppfiihrey Obertruppführen Haupttruppführey Zug-suhrer, Oberziigfuhrer, Hauptzug "hrer, kdem Range einesHauptmann-s entfprechend!, Kreisführer dein Range eines
�Major! entsprechend« Bezirksführer  dem Range eines Oberst-ieutnaiits entsprechend! Abschnittsinfpekteur dein Range eines
Obersten entsprecheiids Die neuen Dienstgra e sind einheitlichfiir das ganze Reich und treten an Stelle der bisher in den
einzelnen Ländern voneinander abweichenden Dienftgraip
«liezeichnungen.

Zufätzlirh Stickstoff und Oel fiir Raps- und Iiübfenbau
Tr- Anschluß an das Programm der lanbwirtschaftltcheiil ziegserzeii iingsschlacht für 1940 teilt Reichshauptabteilun s-- eiter Dr. rummenbaum vom Reichsnährstansd in ber ,,N
isiiibaufläche fiir Raps und R·bseii im Ja re 1940 erreicht« n muß. Den Rapsbauern wird zusätzlch Stickftoff zur
Betätigung; estellt werden. Es ist vor esehen, den Anbau vonab un ·
- rüuiie von etwa 10 oh. des feftge
Ferne: werden auch weiterhin die Oelkuchenriicklieserungen er·
olgen. Endlich ist damit zu rechuen, daß fiir die Raps und
Rübsen bauendeii Betriebe auch beftiinmte zuslihliihe Oel-
mengen bereitgeftellt werden.
Vergütung fiir sihitiefternlielfertnneit
» Viele tausend deutsche Frauen und Mädchen aben sich in

borbildlicher Einfatzbereitschaft für die Plege erwiindeter
nnd Kranker zitr Verfügung gefiel t. Sie f nd, foweit sie die
erforderliche Ausbildung in den -�---I-s-7,--- im des Deut min
Roten Kreuzes erhalten haben, tei s in Lazaretten der ehr-
macht, teils in zivilen Krankenhäuiern eingesetzt worden. Ob-
wohl es sich um einen Cihrenbienft am deutschen Volke handelt,
kann und foll diesen Frauen und Mädchen nicht zugemutet
werden, biefen Dieiist auf die Dauer iinentgeltlich zu leisten.
Soweit fie in Wehrmachtlazaretten beschäftigt werden, erhalten
sie eine Vergütung nach der Dienstordniing des Oberkoms
mandos der Wehrmacht für Krankenfchwesterm Schwe-
fiernhelferinnen und Helferinnen der Wehr«niaiht vom 26. August 1939.

Ziir Behebiiiig von weifeln wird durch einen Erlaß desJieichsminifteriiims des Jnneru vom 22. Dezember 1939 über
Einfah und Besoldung von Erfatzkräften für Weibliches Pflege-
rersonal in zivilen Krankenhäufern bestimmt, daß diese Dienst-
ordiiung auch der Besoldung der Schwesternhelferinneii und
Helferinnen zugrunde zii legen ist, die in zivilen Kran-
ken häus ern eingesetzt werden. Neben freier Wohnung und
Beköftigung werden danach Barbezüge gewährt, die ie nach55 is 104 NM monatlich betragen. Die Barbeztigr
sollen jedoch jeweils 90 v. H. des Betrages nicht übersteigen,
den eine auf Arbeitsvertrag im gleichen Kraukenhaufe ange-
stellte vol! ausgebildete Krankenfchwester erhält. Die Gebühren
sind vom Träger des jeweiligen Krankenhaufes zu zahlen.

Da gegebenenfalls zu den zu zählenden Bezügen auch
Kinderzuschläge treten, ist g dafürgesorgt baß die im Dienst des deutschen Volkes eingefehten
Schweternhelferinneii und Helferinnen des Deutschen Roten
Kreuzes überall gleichmäßig unb auskömmliih verforgt werden.

Gleichzeitig trifft der Erlaß Vorsorge, daß der Einfatz von
Schwefternhelfertnnen und Helferinnen nur stattfindet, soweit
beriifstätige Krankenschwestern nicht verfügbar find.

Die Frau im Werttuttliiiud
Zuerst die Mädchen.

Zur nimmt das
grund- 
Werk-der

aber Unlck

poherswerdm Vom Spiel in den Tod. Als III Zittichenau auf dem Eis der Schwarzen El ter nie rere ·r tumnielten� brach plötzlich der lsjährige chulkna e S ekbeein. Er geriet unter das Eis und wurde ab etrieben. rot!
nmfassender Suchinaßnahmen wurde der unge erst amanderen Tage tot geborgen.

Sprottam Hundertjähriges Gegchäftsfubisltium. Mit Be inn des Jahres 1940 kann ie irma »CarlLamprechy Grossandlutig für Eisenwarem Bausto fe,·Ro renund scinitäre �nftallationsartike, auf ihr hundertjähr gesBestehen zurückblicken. Jhre Waren findet man nicht nur in
Schlesiem sondern weit darüber hinaus in ganz Großdeutfchslanb. Die Gründung die er bedeutenden Firma knüpft sich an
die Jiigendjalire der » tlhelmshiitte« in Sprottau, da der
Gründen Carl Lamprechy vor 100 Jahren bei diesem Eisen-hütteni iiiid EmailliekWerk �Buchhalter war. Ueber den ört-
lichen Rahmen einer Eisenhaudlun hinaus hob die FLamprecht aber erst ihr späterer Cgef Friedrich Handke, der1916 Jnhaber der Firma wurde und das Ges äft groß aus-
kestaltetr. Der Siadthistoriker Dr. Feliäz Matusz iewicz hat an-·äßlich des Jubiläuins eine historische eröffeutlichung ,,Eifen-iiidustrie nnd Eifenhandel in Alt-Sprottau« herausgebracht.

Liegnitz Anitseinführuiigz des neuen Bür-ge rine i ste its. J S ürgermeisters der Stadt,
die seit August durch den Weggang Dr. Hagemauns als Ober-
burgermeifter nach aldeiibiirg frei war, ist mit Zustimmungdes Oberpräfidenten Magiftratsrat Haiis Horftniann aus
. e__rne iWzestfaleni berufen worden. Die Einführung des neuenurgerme1fters durch Oberbürgermeister Dr. Elsner hat aui30. Dezember im Zusammenhang mit dem Jahres-Schluß-
appell _ber Stadtverwaltung im al des Hauses für
Volksbildung ·stattgefiiiiden. Nach BegriißungsworteiiOberbürgermeister Elsner nahm dieser die Einführung vor,
worauf Bür ertneister Horftiuatin verpflichtet wurde. Jni
weiteren Ver auf des Appells gedachte der Oberbürgermeister
noch der zehrijahrigen ehrenamtlichen Mitarbeit des Stadtratslfalisckx der am 19. Dezember 1929 als erster uationalsozim
listischer Stadtverordneter iii die damalige Stadtverordiieten-
versainuitiiiig eingetreten und seit 1933 als ehrenamtlicher
Stadtrat tätig ist.

Landeshud 70 Jahre Bahnliuie Ruhbauk-�-L an d e sh u i_�� Lieb an. Vor 70 Jahren. am 29. Dezember
1869, erhielt die Stadt Laudeshiit mit der Jnbetriebiiahme
�Der Bahnlinie Ruhbank�Laudeshiit�Liebait Anschluß an dasEifenbahiinett Die Hoffnung der Laiideshuten daß die im
.»ahre· 1867 eröffnete Schliißftrecke Hirfchberg��Waldetiburg der
ioclilesifchen Gebirgsbalin Laiideshiit als Hauptsitz der nieder-chtesischeii Leiueiiiiidiiftrie berühren würde. war leider nicht
n Erfiilliing gegangen, und bis auf den heutigen Tag leidet
rtaiideshui unter der Liiiienfiihriiiig der Hauptftrecke Sobedauerlich es nun einmal ist, daß eine Jnduftriestadt von der
Bedeutung Latideshuts an einer Nebenftrecke liegt. so bedeu-
tete doch vor 70 Jahren die Eröffnuiig der Lliischliißliiiie
einen Fortschritt und brachte naturgemäß liir die Laiideshiiter
Verkehrsverhältiiisse eine grundlegende Umwälzung. Erfolgteåzichttdcksb Reisen in dieses Beralaud bis 1869 noch mit bero ut e.

hinter den teiiidltihen Linien
Tagebiichblätter des Soldaten H. Dinge.

NSK.  Fr. O.! Morgens 4 Uhr. Der Sturm heult überdie Bei se und ngt in den Wäldern ein Lied. Die Hand am
Abzug« te Bli e in die Dunkelheit ge ehrt, suchen wir unseren

--
-·-

W»e über Siartoffeläcker und Rübenfesder zum Wal-d. DeFu e Egid uns schwer vom Ackerboden Jmmer weit-er «i
unser eg. J sten dämmert fahl ein neuer Morgen r-m O
auf. Nebelschtvaden jagen durchs Tal unb Iaffen die Uinri e
dier åzskuåne geisterhaft erscheinen. Links von uns hänini te n .
Jst O. feiubfrei?

Vor uns tauchen schemeiihaft die Unirisse eines Dorfes
auf. Wir sind ani Ziel. Wir sollen feststellen, o b O. fein d-
frei ift, unb folleii die Wirkungen unserer Mitten:elder feststellen.

Jm Schutze eines Gebüsches gibt uns unser Unteroffizier
bie letzten Anweisungen. Vom Feind haben wir bis jetzt noch
nichts gesehen. Die letzten 200 Meter bis zum Dorfrand
müssen wir über freies Feld. Fünf Mann gehen in Stellung,
die entficherten Gewehre im A g. Jn kurzen Sprüngen
glge ich unserem Unteroffizier. Wir machen eine Pause umeobachten. Nichts regt sich. Ein Hahn kräht, einige Hü netllen mit ihrem Gegacker ein. Jetzt: Los!

Die Hände presfen sich um den Schaft Die Handgrauaten
billigen griffbereit am Stoppel. Die ersten Häuser siud feind-frei; einer von uns geht als Mel-der zur Kompanie zurück.

Wir gehen ins Dorf. Ueber dem Ort liegt Friedhof-s-
gilie; nur das Federvieh regt si und schiarrt nach Futter.or jeder Ecke machen wir halt un tauschen und sichern. Die
Handgranaten haben wir wurfbereii in ber Hand.

Wir sinsb am anderen Ende des Dorfes bei
minenfelb. Alles liegt noch unversehrt. Leider!
zum K.-Wall, zu unserem anderen Miuenfeld Ein K
zupft mich am Aerniet und zeigt auf die Waldspitzeiegen wir ain Boden und beobachten. Ein Mann steht unter
einein Baiim, er i sich eine «·ngt. Arn

Anscheinend ift es einhaBoden erkennen wir auch ein M .
Franzosr.Aber in unserem Minenfebd niüfsen wir. Unser Auftragwird erfü t! Also in Deckung und hinter die feindliche Linie!
Schnell noch ein Telephonkabel zerfchnittem und weiter gehtiß.
tei: find ietzt ut 500 Meter hinter den feindlichenLinien No hat uns keiner bemerkt. Also weiter!
Im Feuer der Franzosen.

In unserem Witnenwald sehen wir Gestalten. Der FeindE in unserem Mtnenfeld. Wir können die Gesichter erkennen.orüihttg ziehen ivir uns auf das Dorf zurück.
Da. ein Pfeifenx pitee�pitee! Wirkönnen zwei MGJ undmehrere Gewehrschiihen erkennen. Wir liegen flach an den

Boden gepre i. unverändert fchießt der ranzniann auf uns.Vorsicht g: se en wir über die n-ur fpärli e Deckung. Ziel er-
konnt! nd jeht schießen, nichts als schießen.

Aha, der Feind ivird schon ruhiger. Die Kugelmpfetfen
eins  gen Kopf und um den Rother. Jtnmer noch hammerne . . .

Unser Unteroffizier gibt durch: »Kiimpfend auf den Ort
zurückgehen« Da müssen wir aber noch über 100 Meter freies,
iiugedecktes Feld. Hier können wir aber auch nicht bleiben,beuu von rechts bekommen wir auch schon Feuer.

Mein Nebenmann läßt fein Gewehr sinken. Jst er ver-
wundet, tot? Er lebt noch. Mit der linken Hand hat er
eine Rechte umfaßt, fie ist rot· von Blut. Sein Gewehr nehmem mit. Soll ich es etwa fiir den {Hansmann licgcnlapieirss.�«7.i-.�
« Tit« siiipclii faufeu, fchtagcii dicht» bei mir ein.

und: eine. Altzn gut schießen könnt ihr auch nicht!
Da bin ich hinter einein Steinhaufen. Noch zehn Meter.

Wiiiiii trifft

Jerlrgen Franz Otto. Natur-lau lStbleiJ
Drum: Franz Otto  oorin. Osliar Op i ßumbrudeerei, sont-las.
Bekqntwortltch fiir die gesamte Schrtft ejtiing und den Anzeigeubeil

hauotschriftleiter Franz Otto, Mammut.
sur Zeit ift Ilnzeigenwreiilifte Nr. 6 gültig·

daiiii isln ich ln·Deckuiig. Einer von uns wartet dort» schon;
Auf die anderen warten wir vergeblich. Wir beraten. Mit�
zwei Gewehren können wir iiichts ge en zwei MGs aus�
richten. iillso zurück zur Kompante im Hilfe holen.

lieber Zäune und durch Gärten gehen wir zurück. Auf
der Landstraße treffen wir einen unserer Meldefahren Wir« .
machen dein Kompaniechef Meldung und gehen gleich wieder�us« "- O. zurück. Da kommen uns zwei Man» von iinsereiii
S. Hirt-pp entgegen. Sie konnten-sich auch noch durchfchlageir
Wo tft unter Unteroffizier?

Jii die Wie«derfehensfreude· aber inis t sich die bange«Frage: Wo ift unser Unterogfiziers Ein ug tiuferer Kont-anie kommt. Die MELs ge en in Stellung Jetzt hämiiieriis
e los. der ranzose antwortet sofort. Auch iii den Bäumen�
aben wir titieii erkannt.

Dei Feind seht sich tapfer zur We r.
stack-n Feuer« kaiiii er auf die Dauer ui t ftanbhalten. »
muß in den Wald zurück, geradeswegs iii unsereiiftliieufelber. Da krachen auch schon te ersten Detoiicptioiieii unterer Mitten.

entging taucht dann unser Unteroffizier auf, er koiintesM! iilier . zurückziehen, nachdem er iiiifereii verwundeteit
Kaiiieradeti verdiiiidcii unb zuriickgefchickt hat.

Unser Auftrag ist erfüllt. Jni Schutze der noch immer
{euernben MGs eheii die Schühen zurück. Jetzt fchießt auchschoii imsere Ariilterie auf die Wal pi . Jhre »Koffer«sausen übe: uns hinweg, als wir den Rüciuiarfclt antreten»

Aber unserem: 
Er�

Wenn Sie versäumt haben
atifere Zeitung bei dein Poftboten oder bei drin
Poftaait fiir Den Monat Januar zu bestellen,
dann können Sie die-s sriündlieh oder schriftlich in
der Geschiiftgftelle in Namolc u, ünbes�irmft. 13
jederzeit ohne Erhöhung des Preise« namboliu.

Am Z. Januar, 9 Uhr vormittags, verschied
sanft unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter, die

Auszüglerin

Joiiaiiria hosibrziicii
geb. Ackermann

im Alterfvon 87 Jahren.
Namslau, den 4. Januar 194.0.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Emma Golibrzuch.
Beerdigung: Sonnabend, den 6. Januar, nacht. �h; Uhr,vom Trauerhause Ellgutherstnße I  nach dem neuen Friedhof,

Heut Mittag 2 Uhr entschlief sanft und
unerwartet unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

�ulda Kirsche
im Alter von 68 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme
im Namen der Hinterbliebenen an

Marie Kirsche.
Wilkau, den D. Januar 1940.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.
g» .«·«.-«« ». «  « ·:  ««&#39;«.&#39;."«.·««. -.««.··-«-.-»,· »«&#39;. Z. « ..:,· «» . s «

Erz. Aiidreaoliirche Rom-kais
1. Sonntag nach Gpipbauias
, 7. i. 194a

8 P. Langer
10 P. Langer
11�/a KindergottesdRLanger
l2!l« Saufen
Donnerstag, beu 11. 1. 1940
20 Betstunde P. Langer

Freitag, 12. 1 1940
9 hl. Abendmahl P. Langer

Lkiiiuiätüeii
mit guten Schulzeugnissen
 Landjahr abfoloiert! zum
baldigen Antritt für unsere
Name-lauer Verliaufsstelle

gesucht.
Schriftltche Bewerbungniit Zeugnis und Lebens- Eine große

nur «« » S t u b e
B.  per l. Februar zu vermieten.

StlioliolaitGuilictwiitenfaliiili 
Eis-I« fBreglan I0

Matthiasstraße 97.

Sauberes, ehrl. �Jliäbmen,
18 Jahre, sucht zum 15. Januar
oder später Stellung als

Hausgihitfin
i. Privathaushsp mögt. Breglau

Gertrud Zielonka
mamslau, Herrenstr. 9.

empfiehlt
hast» Wenüricli

Fernsprecher 466.


